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Nu freut euch, lieben Christen C1IN,
und aßt unsfröhlich springen,
daßWIrgCELFOSL un: all iE ein
MI ustund Liebe SINSCH,
Was Got uns. gewendet hat

iße Wun Tat.
h;

Dem Teufel ichSCl
Im od y ich verlor N.
Mein Sünd mich quälet Nacht und Tag,
darın ich War geboren..
Ich fiel auch i tieter drein.

kein Guts am Leben me1n.
hat ch be

frei K tts
ErWar zZzu Gut erstorben. EDie Angst miıch verzweifeln treib,
dafß nichts denn Sterben bei M1ır €1!

J5n Zur Hellenmulfst ich S1:  en.

Da ammer Gott ı Ewig eit
meın Elend be aßen
Er dach eın Barmhe 1keit.

Er sprach Sohn
„Die ZeIt I1ST hi °rbarmen® Fahr hin, Herzens werde Kr N,
un sei d Heı dem Armen

ihm ausder den Not,
ihn den bittern TodCerwurg

Y und laß ihn ıt d ben



LUTITHERS BALLADE VO DES GO'I'&'ESSOHNES MIT DEM TEUFEL 133

Der Sohn dem Vater g’horsam ward
Er kam M1r auf Erden
VO  3 einer Jungfrau, rein un AL
Er sollt? meın Bruder werden.
Gar heimlich führt? sein Gewalt.
Er ying 1n meıner G’stalt.
Den Teufel wollt fangen.

Er sprach Alr „Halrt dich M1  ch!
Es soll dır 1tzZt gelingen.
Ich yeb mich celber Sanz für dich
Da will ich tür dich ringen.
Denn iıch bın deın, Un du 1STt meın,
un: ich bleib, da SO du se1n.
Uns soll der Feind nıcht scheiden.

Vergießen wird mM1r meın Blut,
dazu meın Leben rauben.
Das eid ich alles dir Zut.
Das halt mi1t festem Glauben.
Den Tod verschlingt das Leben meın
Meın Unschuld tragt die Sünde dein
Da bist du selig worden.

Gen Hımmel dem Väter MEe1nNn
tahr ich VO  3 diesem Leben
Da wil] iıch sein der Meıster dein
Den Geist 11l iıch dır geben,
der dich Trübnis trosten oll}
und lernen mich erkennen wol
un 1n der Wahrheit leiten.

Was ich hab und gelehrt,
das sollt du LIun un lehren,
damit das eich Gotts werd gemehrt

Lob und seinen Ehren:
Und hüt di für der Menschen Satz,
davon verdirbt der edle Schatz
Das lafß iıch dir PE Letze.“
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